
Martin Frommelt: Karton zu einem Email ((Sterbender Mensch)) (1961). 

Rhythmus, Hitze, Energien 
Der Liechtensteiner Künstler Martin Frommelt zeigt sein Werk in zwei Ausstellungen in St.Gallen 

Es ist zur Tradition geworden, 
dass der jeweilige Gastkanton 
der St.GalIer Olma auch das 
Kunstschaffen in seinem Raum 
dokumentiert. Gast ist dieses 
Jahr das Fürstentum Liechten-
stein und mit ihm der Schaaner 
Künstler Martin Frommelt. 
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1933 geboren, hat sich From-
melt vor allem mit Kunst am 
Bau einen Namen gemacht so 
mit Mosaiken, Glasfenstern 
und Emailarbeiten. Die St.Gal-
Icr Werkschau ist auf eine 
Weise konzipiert, (lie man 
noch manch anderem Künstler 
gönnen möchte - und dem Fu-
blikum freilich auch: Sie Ist 
nämlich auf zwei Lokalitäten 
verteilt, deren eine vor allem 
den Entwürfen zugedacht ist 
und deren andere abgeschlos-
sene Arbeiten in Email beher-
bergt. 

Abstraktion der Akzente 
Im Neuen Lagerhaus an der 

Vadianstrasse 57 sind neben 
Holzschnitten 	fast 	aus- 
schliesslich Entwürfe und Ma-
quetten zu sehen. Es kann sich 
dabei um kleinere, feingeglie-
derte Arbeiten ebenso handeln 
wie um grosse Formate, auf 
denen sich ein kraftvoller, ex-
pansiver Gestus auslebt. Eines 
haben die verschiedenen Ex-
ponate indes gemeinsam: die 
Ausrichtung auf den Rhyth-
mus. 

Frommelt befasst sich zwar 
eingehend mit dem menschli-
chen oder bisweilen auch dem  

tierischen Körper. Doch ab-
strahiert er diese auf einige 
wenige Akzente hin, auf mar-
kante Bewegungen, Linien, auf 
die Ballung von Farbe und 
Form. Dass dieser Prozess sich 
alles andere als spielerisch-
leicht vollzieht machen eini- 

ge Serien von Maquetten deut-
iich: Was hier vorliegt, ist we-
niger ein lockeres Variieren 
denn ein zielbewusstes, be-
harrliches Streben nach gülti-
ger Verknappung und Ver-
dichtung. Wie das Licht erst 
erkennbar wird, wenn es sich 

auf einem Gegenstand bricht, 
so liesse sich zu Frotnmelts 
kompositorischer Idee sagen, 
dass die Energie der Farben 
erst dann aufscheint, wenn sie 
in eine Rliythmisierung einge-
gangen ist. Sinnenfällig sind 
solche Rhythmen vor allem in 

den Entwürfen zu Glasten- 
stern oder Mosaiken. Auf eine 
ganz andere Weise wird das 
Prinzip der Verdichtung er-
kennbar, wenn man vor den 
Emailstelen Im Waaghaus 
steht. 

Die Emailtechnik, die nicht 
nur in Europa eine lange Ge-
schichte hat, verkörpert gera-
dezu die Bedeutung von Ener-
gie. Erst durch grosse Hitze 
wird eine Metamorphose 
möglich, die der Farbe und ih-
rem Träger zu einer ganz neu-
en Erscheinungsform verhilft. 

Symbole in Email 

Auch Frommelts Emailar-
beiten lassen die Beschäfti-
gung mit Körper und Physio-
gnomie erkennen. Hinzu 
kommt, dass er in ihnen nicht 
selten Symbole aufgreift wie 
den Fisch oder den Kreis. Der 
ganz eigene Anmutungswert 
dieser Werke bezieht seinen 
Reiz vor allem daraus, dass der 
Betrachter zum Lesen, zum 
Entziffern angehalten wird - 
das Sehen wird zur eigenwer-
tigen Tätigkeit. Wäre der an-
dere Teil der Ausstellung, je-
ner mit den vielen Entwürfen 
und Maquetten, allerdings 
ausgeblieben, so hätte man 
vielleicht Mühe, sich auf die 
Steten einen Reim zu machen 
- man sähe sie nicht ungern an 
einem flau, in dessen Lichtver-
hältnissen. 
Bis 3. Oktober. Zur Ausstellung er-
scheint eine Monographie: Feuer-
proben Papier. Martin Frommelt 
in seinen Entwürfen. Vaduz 1993. 
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